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Die Münchener Bluttak.
München, 14. Mai. Die Leiche des meuchlings erſchoſſe-

nen preußiſchen Militärattaches von Lewinski iſt nach ihrer
Freigabe vom gerichtsmediziniſchen Inſtitut in die Wohnung
des Ermordeten in der Höchlſtraße gebracht worden, ſie wird
nach der Trauerfeier, die am Donnerstag erfolgt, unter militä-
riſchen Ehren nach dem Bahnhof gebracht, von wo aus ſie nach
Hannover zur Beerdigung gebracht werden wird. Der baye-
riſche Miniſterpräſident Freiherr von Hertling hat geſtern noch
dem preußiſchen Geſandten Freiherrn v. Treutler einen Bei-
leidsbeſuch gemacht und die Entrüſtung der bayeriſchen Regie-
rung über die Untat zum Ausdruck gebracht. Bei der preußi-
ſchen Geſandtſchaft und bei der Familie v. Lewinski laufen fort-
geſetzt Beileidsbezeugungen von Spitzen und Behörden und aus
allen Kreiſen der Bevölkerung ein. Über den Mörder und ſeine
Abſichten ſchwebt noch ein gewiſſes Dunkel. Daß er, der mit
Geld gut verſehen war, nicht lediglich aus Mailand nach Mün-
chen gekommen iſt, um beliebige Paſſanten, die ſeinen Anarchi-
ſtenhaß erregten, niederzuknallen, muß angenommen werden;
er ſcheint vielmehr Anſchläge gegen hochſtehende Perſönlich-
keiten im Schilde geführt zu haben, und hat dann aufs Gerate-
wohl den ihm begegnenden Major, den er trotz des gleicharti-
gen, grauen, preußiſchen Mantels an dem dunklen Tuch der
Mütze und der Beinkleider als preußiſchen Offizier erkannte,
niedergeſchoſſen. Jm erſten Verhör hat er ſich auf den „Jnter-
nationalen“ hinausgeſpielt und geprahlt: „Meine Heimat iſt die
Welt.“ Auf dem Wege zur Polizei hat er wirres Zeug geredet
und geſagt: „Alle, alle hätte ich erſchoſſen.“ Jn Freundeskreiſen
hat der Mörder ſich oft damit gebrüſtet, ein „Anarchiſt der
Tat“ zu ſein. Er hat zugegeben, daß er ſeit zehn Jahren nicht
mehr gearbeitet hat, und erklärte beim letzten Verhör, daß das
Leben keinen Wert mehr für ihn gehabt. Er habe ſich ſelbſt
erſchießen wollen, aber es habe noch „ein Höherer mitgehen“
müſſen. Der Mörder hatte alle ſechs Patronen aus ſeiner Waffe
verfeuert. Der Mörder, Zinngießer Johann Straſſer, iſt der
Berliner Behörde als Anarchiſt völlig unbekannt, auch die Kri-
minalpolizei in Berlin kannte ihn nicht.

München, 14. Mai. Aus Anlaß der Ermordung des
preußiſchen Militärattachés v. Lewinski richtete der Prinzregent
an Kaiſer Wilhelm ein Telegramm, in dem es heißt: „Jch bin
auf das Schmerzlichſte berührt, daß ein trefflicher Offizier einer
ſo entſetzlichen Tat zum Opfer gefallen iſt und bitte Dich, mei-
ner aufrichtigen Teilnahme verſichert zu ſein.“ Miniſterpräſi-
dent Frhr. v. Hertling hat geſtern nachmittag dem preußiſchen
Geſandten einen Beſuch abgeſtattet und ihm das wärmſte Bei-
leid der bayeriſchen Regierung ausgeſprochen.

München, 14. Mai. Nach der Konfrontation des Zinngie-
ßers Johann Straßer mit den Leichen ſeiner beiden unglück-
lichen Opfer wurde der Mörder wieder zur Polizeidirektion ver-
bracht, wo er durch Regierungsaſſeſſor Dr. Harſter eingehend
verhört wurde. Der Täter zeigte ſich als ein vollſtändig herun-
tergekommener, mit Gott und der Welt zerfallener Menſch.
Seine Angaben machte er ſtoßweiſe. Danach hat er ſeit zehn
Jahren nicht mehr gearbeitet. Jn dieſer Zeit verbrachte er ſein
Leben faſt ausſchließlich zwiſchen Gefängnismauern und auf der
Landſtraße. Jn Hſterreich, wo er ſich meiſtens aufhielt, war er
faſt ſtändig hinter Schloß und Riegel. über den Beweggrund
ſeiner Tat erklärte er: Das Leben habe für ihn keinen Wert
mehr. Mit dem Betteln ſei es auch nichts mehr. Arbeiten
könne und wolle er nicht. Nach der Tat habe er auch die Waffe
gegen ſich ſelbſt gerichtet, allein ſie ſei nimmer losgegangen, da
ſie bereits ausgeſchoſſen war. Die Vernehmung war um 10
Uhr nachts beendet, worauf der Mörder in das Ünterſuchungs-
gefängnis am Neudeck eingeliefert wurde. Jn der Wohnung
Straßers wurde geſtern nachmittag eine eingehende Hausſuch-
ung vorgenommen, bei der u. a. verſchiedene Zeitungen be-
ſlchagnahmt wurden. über den Meuchelmord ſelbſt wird noch
mitgeteilt: Nach den Berichten der Augenzeugen ging der Schrek-
kenstat nicht etwa ein Wortwechſel zwiſchen Major v. Lewinski
und dem Täter voraus. Oberwachtmeiſter Bohlender entriß
ſeinem Begleiter, einem Poſtverwalter, den Spazierſtock und
ſchlug, wie dieſer Augenzeuge bekundete, damit auf Straßer
ein, um ihn zu entwaffnen. Nach den übereinſtimmenden Aus-
ſagen der Zeugen hat Straßer die Schüſſe auf den Oberwacht-
meiſter aus unmittelbarer Nähe abgegeben.
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Berlin, 14. Mai. Die „Neue“ Reichskorr.“ ſchreibt: Jn
München iſt der preußiſche Militärattachée Major v. Lewinski
auf offener Straße von einem Revolverhelden erſchoſſen wor-
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den. Soweit ſich der Vorfall nach den bisher vorliegenden
Nachrichten überſehen läßt, handelt es ſich um ein anarchiſtiſches
Verbrechen. Mehrere Blätter bezeichnen den Täter ausdrück-
lich als Anarchiſten. Rein objektiv betrachtet, lag für den Tä-
ter nicht der geringſte Anlaß zu dem von ihm begangenen Ver-
brechen vor; der ſeinen Verletzungen erlegene Major war ihm
gänzlich unbekannt und hatte ihm jebenfalls niemals etwas zu-
leide getan. Was war es alſo, das den 34 Jahre alten Zinn-
gießer zu ſeiner Tat veranlaßte? Die Vermutung drängt ſich
auf, daß der ſprichwörtlich gewordene „Neid der beſitzloſen
Klaſſe“, die nackte Wut des Angehörigen niederer Volksſchichten
gegenüber dem höher Geſtellten als Motiv zu der Tat im Spiele
geweſen iſt. Wie dem aber auch ſei, das Attentat auf Major
v. Lewinski bietet abermals ein Beiſpiel dafür, wieviel gefahr-
bringende Spannungen, wieviel Zündſtoffe in gewiſſen Volks-
kreiſen angehäuft ſind, die nach einer gewaltſamen Entladung
drängen und für das Leben des Einzelnen wie für die öffent-
liche Ordnung eine beſtändige Drohung bilden. Es muß offen
ausgeſprochen werden, daß in letzter Linie die Sozialdemokratie
mit ihrer aufhetzenden Wühlarbeit die Schuld an ſolchen tief
bedauerlichen Vorgängen wie dem jetzigen Münchener Atten-
tat trägt. Die ſozialdemokratiſche Agitation vergiftet die Volks-
ſeele, indem ſie ſie künſtlich mit Unzufriedenheit erfüllt. Sie iſt
ſtändig bemüht, den Jntereſſengegenſatz, der zwiſchen den ar-
beitenden Klaſſen und den ſogenannten bürgerlichen Volksſchich-
ten beſteht, zu verſchärfen und zu vertiefen, um eine Verſtändi-
gung zwiſchen beiden Parteien nach Möglichkeit auszuſchließen.
Zu dieſem Zweck predigt ſie den Klaſſenkampf, entfacht bei den
arbeitenden Klaſſen den Haß gegen alles Höherſtehende, gegen
die „Beſitzenden“, und ſucht dem Mann aus dem Volke das
Bewußtſein einzuprägen, daß er in jenen ſeine natürlichen
Feinde zu erblicken habe, zu deren Bekämpfung und endlicher
Vernichtung ſchließlich jedes Mittel recht ſei. Iſt es angeſichts
dieſer durch Jahre und Jahrzehnte hindurch fortgeſetzten ſyſte-
matiſchen Aufwiegelung zu verwundern, daß ſich von Zeit zu
Zeit Elemente finden, die die Lehren ihrer Parteiapoſtel in die
Tat umzuſetzen und womöglich noch zu übertrumpfen ſuchen?
Daß aber ſolche Vorfälle, wie der in München, überhaupt mög-
lich ſind, läßt zur Genüge die Staatsgefährlichkeit nicht nur der
anarchiſtiſchen, ſondern ebenſo der ſozialdemokratiſchen Propa-
ganda erkennen, die ja gewiſſermaßen nur eine Vorſtufe zum
Anarchismus bildet. Der Staat hat im Jntereſſe der Aufrecht-
»rhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit die Pflicht,
ſich und ſeine Angehörigen vor den Gefahren zu ſchützen, die ſich
aus dem Daſein und der Betätigung der Sozialdemokratie für
den Beſtand unſeres Vaterlandes und das Leben des Einzelnen
ergeben; dazu müſſen alle ſtaatserhaltenden Parteien entſchloſ-
ſen mithelfen.

Vom Balkan.
Wien, 14. Mai. Kaiſer Franz Joſef hat heute den Staats-

ſekretär von Jagow empfangen. Von Schönbrunn begab ſich
Herr von Jagow nach dem Miniſterium des AÄußern, um dem
Grafen Berchtold einen Beſuch abzuſtatten. Staatsſekretär von
Jagow und Graf Berchtold hatten dabei eine Beſprechung, die
118 Stunden währte. Der Kaiſer hat dem Staatsſekretär
von Jagow das Großkreuz des Leopold-Ordens verliehen. Die
Jnſignien des Ordens wurden Herrn von Jagow heute durch
den erſten Sekretär des Miniſteriums des AÄußern überreicht.

Celinje, 14. Mai. Der engliſche Admiral hat die mon-
tenegriniſche Regierung durch den engliſchen Geſandten in Ce-
tinje verſtändigt, daß die internationale Blockade heute um 2
Uhr nachmittags aufgehoben wird.

Belgrad, 14. Mai. Mit der definitiven Beſchlußfaſſung
über die Regelung des Verhältniſſes zu Bulgarien hängt die
Ankunft des Generalſtabschefs Putnik zuſammen, der aus üs-
küb hierher gereiſt iſt. Er hatte hier ſofort eine lange Konfe-
renz mit Paſchitſch und wurde dann vom König empfangen.
Putnik hob die volle militäriſche Bereitſchaft Serbiens hervor
und betonte, daß das Offizierkorps die Abtretung irgend eines
Streifens eroberten Gebietes an Bulgarien um keinen Preis
zulaſſen werde. Daraufhin wurde eine lange bis tief nach Mit-
ternacht währende Miniſterkonferenz abgehalten. Die dabei ge-
faßten endgültigen Beſchlüſſe wurden der bulgariſchen Regie-
rung durch den Geſandten in Sofia Spalajkowitſch heute über-
mittelt. Die Regierung ſetzt darin auseinander, daß es ihr un-
möglich ſei, bei dem bisherigen Vertrag zu verbleiben, nachdem
die Ereigniſſe und Tatſachen Bulgarien unverhältnismäßig
mehr gegeben hätten, als man vor dem Kriege vorherſah. Es

wird weiter ausgeführt, weshalb Serbien gezwungen ſei, das
ganze eroberte Gebiet zu behalten, und hervorgehoben, daß die
Regierung von dieſem Standpunkt nicht abgehen könne und be-
reit ſei, alle Konſequenzen auf ſich zu nehmen. Damit ent-
fällt auch die von anderer Seite verbreitete Nachricht von der
Anrufung eines ruſſiſchen Schiedsſpruchs durch Serbien. Das
ſerbiſche Heer iſt jetzt nach Erſetzung der Verluſte durch den
Krieg und Krankheiten ſowie nach Einſtellung der neuen Re-
kruten ſtärker als zu Anfang des Krieges und beläuft ſich auf
430 000 Mann, die vollkommen modern ausgerüſtet ſind.

Saloniki, 14. Mai. Eine bulgariſche Militärkommiſſion
hat ſich von Serres nach Anghiſta zur Unterſuchung der Urſache
der letzten Kämpfe zwiſchen Bulgaren und Griechen begeben.
In Demirhiſſar ſind ſechs Batterien ſchwerer Geſchütze und drei
Batterien Feldgeſchütze eingetroffen. Die in Serres befindlichen
bulgariſchen Diviſionen wurden teilweiſe nach Anghiſta Buk
und Demirhiſſar verſchoben. Dagegen traf in Serres ein drit-
tes Kavallerie- Regiment aus Bulair ein. Die Truppen ſind
überall in voller Bereitſchaft.

London, 14. Mai. Sir Edward Grey wird die Frie-
densdelegierten morgen im Foreign Office empfangen. Bis
dahin erwartet man hier die Ankunft ſämtlicher Delegierter von
beiden Seiten. Die erſte Friedenskonferenz wird dann wahr-
ſcheinlich am Sonnabend im Sankt James-Palaſt ſtattfinden.
Es verlautet, daß die Friedens-Präliminarien mehr Zeit bean-
ſpruchen werden, als man anfänglich annahm.

Deutſches Reich.
Berlin, 14. Mai. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

traf heute abend gegen 6 Uhr vom Neuen Palais kommend, in
Berlin ein und beſuchte abends das Opernhaus.

Helgoland, 14. Mai. Vor Helgoland platzte auf dem
orpedoboot „S. 148“ um 11 Uhr ein Hochdruckzylinder. Wie

heißt, wurden vier Mann getötet und drei ſchwer verletzt.
ie zweite und fünfte Torpedoflottille ſind mit Flaggen auf

Halbſtock nach Helgoland zurückgekehrt und haben die Schwer-
verletzten in Helgoland gelandet. Das Torpedoboot „S. 148“
iſt 1907 vom Stapel gelaufen, es hat ein Deplacement von 525
Tonnen und eine Geſchwindigkeit von 30 Seemeilen in der
Stunde.

Helgoland, 14. Mai. Heute nachmittag kurz vor 2 Uhr iſt
auf dem Torpedoboot „S. 148“ vor der Setzmohle vor Helgo-
land das Rohr des Hochdruckzylinders geplatzt. Durch den aus-
ſtrömenden Dampf wurden zwei Perſonen getötet und vier
ſchwer verletzt. Die Verletzten ſind auf dem Torpedoboot im
Unterſeebootshafen gelandet und ins Helgoländer Lazarett ge-
bracht worden. Die Leichen wurden nach Wilhelmshaven ge-
bracht. Die Namen der Toten ſind: Maſchiniſtenanwärter Gott-
lieb Kuliſch aus Klebow in Pommern und Heizer Sloning.
Schwerverletzt ſind: Jngenieuraſpirant Hans Lündemann aus
Bernburg, Maſchiniſtenmaat Stroetzel aus Königsberg i. Pr.
und Oberanwärter Otto Krüger aus Buddenhagen. Jhr Befin-
den iſt zurzeit nicht ungünſtig. Die geſamte Unterſeebootsflot-
tille iſt ſoeben vor Helgoland eingetroffen.

Zum Fall Trömel
liegen folgende beide, ſich einander widerſprechende Meldungen
vor:

Swinemünde, 14. Mai. Bürgermeiſter Trömel aus Uſe-
dom iſt ſeinerzeit in Paris zuſammen mit einem Deutſchen aus
Tilſit zur Fremdenlegion angeworben worden. Dem Tilſſiter
gleang es, vom Fort St. Jean bei Marſeille zu entfliehen. Trö-
mel wagte die Flucht nicht, bat aber den Tilſiter, für ihn in
Deutſchland zu wirken. Die Affäre wird immer dunkler.

Paris, 14. Mai. Nach einer Blättermeldung aus Saida
(Algerien) habe der ehemalige Bürgermeiſter von Uſedom, Trö-
mel, der ſeit dem 10. April unter dem Namen Tungel in dem
2. Fremdenlegionärregiment dient, den Offizieren auf ihr Be-
fragen erklärt, daß er gegen die in deutſchen Blättern ihm zu-
geſchriebenen Abſichten Einſpruch erhebe. Er habe ſogar be-
kräftigt, daß er ſeine Handlungsweiſe reiflich überlegt habe und
nicht im geringſten daran denke, die Fremdenlegion zu verlaſſen.
Das Zivilleben habe ihm Enttäuſchungen und Unannehmlich-
keiten gebracht, und ſo habe er ſich entſchloſſen, in die Fremden-
legion einzutreten. Er wolle ſeine Soldatenpflicht erfüllen und
hoffe, unverzüglich nach Marokko geſchickt zu werden.

Paris, 14. Mai. Die Pariſer Morgenblätter geben über-
einſtimmend eine Darſtellung des Echo von Oran wieder, wo-
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nach der Bürgermeiſter Trömel von Uſedom, der ſeit dem 10.
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April unter dem Namen Trunge bei dem zweiten Regiment der
Fremdenlegion in Saida ſteht, auf die Frage, ob er wieder
heimkehren möchte, mit einem entſchiedenen Nein geantwortet
habe. Als einſtiger deutſcher Offizier habe er es im Zivildienſt
nicht aushalten können; die Sehnſucht nach dem Waffenhand-
werk ſei in ihm wieder ſo mächtig geworden, daß er ſich endlich
entſchloß, Fremdenlegionär zu werden. Vor allem habe er jetzt
den Wunſch, ſich möglichſt raſch vor dem Feinde auszuzeich-
nen. Bemerkt muß dazu werden, daß Trömel, als er ſich vor
einem Jahre hier aufhielt, alle Verſuche machte, um ſich auf
franzöſiſchem Boden eine neue Exiſtenz zu gründen. Er bot
ſich bei zahlreichen Rechtsanwälten als Kanzliſt an, dann trat er
mit einer Kinofirma in Unterhandlung, um in einem Kino als
Orcheſterchef angeſtellt zu werden.

Ausland.
Petersburg, 14. Mai. Jn der Umgebung von Tſchifu er-

ſchienen Tſchuntſchuſen und verübten Raubüberfälle. Mehrere
Verwundete ſind in das Stadthoſpital gebracht worden, von
denen zwei geſtorben ſind. Aus Tſchengtſchoufo ſind 2000 Sol-
daten, aus Schanghai drei Kreuzer eingetroffen. Die Soldaten
meuterten in den Kaſernen, die Stimmung iſt erregt.

Suffragetten-Anſchlag.

London, 14. Mai. Suffragetten ſandten heute ein an
den Oberpolizeirichter Carlis Bennett adreſſiertes kleines, ſchwe-
res Paket nach dem Bow-Street-Polizeigericht. Die Sendung
erregte Verdacht und wurde unter den üblichen Vorſichtsmaß-
regeln geöffnet. Es enthielt eine blecherne Tabaksbüchſe, in
der ſich Schießpulver, eine Patrone und eine Anzahl Schrauben
und Eiſenſtücke befanden. Die Täterinnen ſind unbekannt. Auch
in einem vom Waterloo-Bahnhof hier nach Kingston gehenden
Lokalzuge wurde eine Bombe mit Uhrwerk unter dem Sitz eines
Perſonenwagens gefunden. Plakate mit der Jnſchrift „Stim-
men für Frauen!“ verrieten die Urheberinnen, deren man je-
doch nicht habhaft werden konnte.

Luftſchiffahrt.

Berlin, 14. Mai. Auf dem Flugplatz Johannisthal ſtieß
ein Luftverkehrsdoppeldecker, Führer Hauptmann Jucker, mit
einem Harlan-Eindecker zuſammen. Jucker wurde getötet, ſein
Flugſchüler ſchwer verletzt. Die Jnſaſſen des Eindeckers blieben
unverletzt.

Frankfurt a. M., 14. Mai. Die Flugleitung hatte für die
dritte Etappe Koblenz-- Karlsruhe verſchiedene Erſchwerungen
eingelegt. Jn Kreuznach, Mainz, Frankfurt a. M., Neuſtadt a.
d. H. und Heidelberg wurden Kontrollſtationen eingerichtet. An
allen dieſen Orten mußten die Flieger eine Kontrollkarte ab-
werfen. Um 5,15 Uhr war von Frankfurt aus die „Viktoria
Luiſe“ aufgeſtiegen, um eine Fahrt nach Koblenz zu unterneh-
men. Kurz nach 6 Uhr traf der erſte Flieger über der Kon-
trollſtation Frankfurt ein. Es war der Jngenieur Suwelack.
Er warf ſeine Kontrollkarte ab und flag direkt nach Süden
weiter. Es folgten dann in kurzen Abſtänden Haller, Schlegel,
v. Thüna und Körper, der um 6,49 Uhr hier wegen Motor-
defektes landete. Um 7,04 Uhr landete aus der gleichen Urſache
Leutnant v. Hiddeſſen, der aber nach einer halben Stunde die
Weiterreiſe antreten konnte. Um 3410 Uhr kehrte die „Vikto-
ria Luiſe“ wieder nach Frankfurt zurück. Leutnant Panter und
Ingenieur Thelen mußten bei Mainz eine Notlandung vorneh-
men, konnten aber bald die Fahrt fortſetzen.

Heidelberg, 14. Mai. Der am Prinz-Heinrich-Flug beteiligte Con-
dor-Eindecker Suwelacks, der heute morgen auf einem Getreidefeld in der
Nähe des hieſigen Flugplatzes wegen böiger Winde ein Notlandung vor-
genommen hatte, wollte heute abend nach Karlsruhe aufſteigen, wobei er
gegen zwei Birnbäume fuhr. Das Flugzeug hängt jetzt, um 824 Uhr
abends, noch in den zerbrochenen Aſten. Propeller und Tragflächen ſind
gebrochen, die Karoſſerie ſtark beſchädigt. Der Begleitoffizier Oberleutnant
von Aſcheberg wurde leicht am Kopf verletzt und ließ ſich im akademiſchen
Krankenhaus in Heidelberg verbinden. Der Flieger Suwelack ſelbſt blieb
unverſehrt.

Aukomobil Chronik.
Düſſeldorf, 15. Mai. Am geſtrigen Mittwoch hat ſich bei Düſſel-

dorf ein Automobilunglück ereignet. Fünf Schüler der Handelshochſchule
Köln fuhren mit einem Auto von Krefeld nach Köln. Jn Düſſeldorf ver-
ſagte mitten in der Fahrt die Steuerung und das Auto wurde gegen einen
Baum geſchleubert. Ein Schüler namens Weiherbuſch aus Elberfeld kam
dabei zu Tode. Ein anderer wurde ſchwer und die drei übrigen wurden
leichter verletzt.

München, 14. Mai. Auf der Fahrt von Berlin nach München
Salzburg iſt das mit vier Perſonen beſetzte Automobil der Privatiers Ge-
brüder Kurt und Georg Kaumann aus Berlin, die mit den Bankbeam-
ten Max Müller und Eduard Simoneit die Jnſaſſen bildeten, auf der
Jngolſtädter Landſtraße bei dem Ort Neuherberge die 128 Meter hohe
Straßenböſchung hinabgeſtürzt. Das Fahrzeug überſchlug ſich mehrmals
und ging gänzlich in Trümmer. Der A42jährige Bankbeamte Eduard
Simoneit aus Tilſit erlitt einen Schädelbruch und war ſofort tot. Die
Leiche wurde nach Schließheim gebracht. Die anderen Herren, die nur
leichtere Verletzungen, Quetſchungen und Prellungen erlitten hatten, wur-
den ins Krankenhaus gebracht, wo ſie der Bahnarzt verband. Sie fuh-
Dgnn nach München weiter, von wo aus ſie nach Berlin zurückkehren
wollen.

Provinz und Umgegend.
Schkopau bei Merſeburg, 14. Mai. Hier iſt eine öffent-

liche Fernſprechſtelle eingerichtet worden. Sie befindet ſich im
Gaſthof „zum Raben“.

Söheſten, 13. Mai. Geſtern abend 3410 Uhr ging ein im
Felde zwiſchen Söheſten und dem Steigerhauſe der Grube
Muſchwitz ſtehender, dem Landwirt Richard Arnold hier gehö-
riger Strohdiemen in Flammen auf. Da der Diemen nicht ver-
ſichert war, erleidet Herr A. durch den Brand einen Schaden
von mehreren hundert Mark. Der Dienſthund des Gend.-
Wachtmeiſters Schlicht-Lützen verfolgte die Spur des Täters
von der Brandſtelle durchs Feld nach dem Kochſchen Gaſthofe
in Muſchwitz, wo ſich die Spur leider verlor. Der Geſchädigte
hat auf die Ermittelung des Brandſtifters eine Belohnung von
50 Mark ausgeſetzt.

Eilenburg, 9. Mai. Der ſeit bald 25 Jahren in Dien-
ſten des Grafen von Hohenthal-Hohenprießnitz ſtehende Holz-
hauer Moritz Rohne wurde geſtern abend in der elften Stunde
im ſogen. Bruche neben dem Roten Hauſe von einer umſtürzen-
den Fuhre Pfingſtmaien totgedrückt.

Kemberg, 14. Mai. Der in die Oberpfarrerſtelle zu
Kemberg berufene Pfarrer Lic. Macholz, bisher in Görlitz, iſt
zum Superintendenten der Diözeſe Kemberg ernannt worden.

Lokales.
Merſeburg, 15. Mai.

Fünglings-Bundesfeſt. Am Sonntag und Montag, den
25. und 26. Mai, feiert der Thüringer Jünglingsbund ſein 25-
jähriges Bundesfeſt, verbunden mit dem gleichen Feſt des Mer-
ſeburger Ev. Männer- und Jünglingsvereins. Um 8 Uhr früh
iſt Platzmuſik auf dem Markt, um 101 Uhr Feſtgottesdienſt in
der Stadtkirche; die Predigt hält Herr Generalſuperintendent
Jacobi aus Magdeburg, der im Jahre 1886 als Hofprediger in
Weimar den dortigen Jünglingsverein gegründet hat. Um 3
Uhr veranſtalten die Bläſerchöre von Erfurt und Weimar ein
Poſaunenkonzert im Dom, um 416 Uhr beginnt die Feſtfeier in
der Funkenburg, um 8 Uhr die Feier für den Merſeburger Ver-
ein. Eintritt nur gegen Programm. Montag Vormittag fin-
det in der Funkenburg die geſchloſſene Bundesverſammlung
und im Anſchluß daran ein Ausflug nach Lützen mit Feier in
der Guſtav-Adolfskapelle ſtatt. Die Anſprache hält Herr Gene-
ralſuperintendent Braune aus Rudolſtadt.

Tivoli- Theater. Morgen, Freitag, wird „Der Vogelhänd-
ler“, eins der beſten Werke Carl Zellers, zur Aufführung kom-
men. Beginn um 84 Uhr. Am Sonnabend bleibt das Thea-
ter geſchloſſen.

Zur Landtagswahl.

Merſeburg, 15. Mai.
Kurz vor Toresſchluß erſcheint im hieſigen „Corr.“ ein ano-

nymer Artikel, der ſich gegen die Ausführungen des Kreisblattes
in vorvoriger Nummer wendet, obſchon das nicht beſonders be-
zeichnet wird. Wenn man nichts zu erwidern weiß, ſo ſagt
man, wie der Anonymus im „Corr.“ es zu tun beliebt, der Geg-
ner habe „unſinniges Zeug“ geſchrieben. Sehr bequem! Was
der Hintermann des „Corr.“ über die Gründe vorbringt, die
heute den Freiſinnigen und Liberalen das geheime Wahlrecht
als erwünſcht erſcheinen laſſen auch für die Landtagswahl, ſo
ſind es genau dieſelben, die Herr Amtsgerichtsrat Lohmann vor-
brachte in der Verſammlung in der „Reichskrone“. Jn dem
angegriffenen Artikel des „Kreisbl.“ iſt der Hinweis auf die
frühere Haltung der Freiſinnigen zu dem abgeſtuften Wahlrecht
beſonders deshalb gemacht worden, um ihre Jnkonſequenz,
durch die ſie ſich in politiſchen Dingen von jeher hervorgetan,

deutlichſt zu zeigen. aÜber die geheime Abſtimmung heißt es in dem „Kreisbl.“
Artikel ausdrücklich, man könne (Landt.-Wahl) verſchiedener An-
ſicht ſein. Das wird ja hoffentlich aber wohl auch der Hintermann
des „Corr.“ nicht in Abrede ſtellen wollen, daß, falls wir auch
für den Landtag das Reichstagswahlrecht bekämen, das Abge-
ordnetenhaus in ſeiner Zuſammenſetzung ungefähr das gleiche
Ausſehen bekommen würde, wie der Reichstag, denn alle be
gründete oder durch Berufs- Agitatoren künſtlich erzeugte Un-
zufriedenheit findet ihren Niederſchlag in einem demokratiſchen
Stimmzettel, bürgerlich demokratiſch oder ſozialdemokratiſch.

Für die Belehrung, daß das Wahlrecht auch für die Kom-
munen nur im Wege der Geſetzgebung geändert werden kann,
vielen Dank. Sie iſt freilich überflüſſig geweſen. Mag ſein,
daß die Diktion in dem angegriffenen, in der Eile geſchriebenen
Kreisblatt- Artikel nicht gerade glücklich geweſen iſt, es ſollte ſinn-
gemäß ausgedrückt werden, was wohl zu erwarten wäre, wenn
bei irgend welcher Gelegenheit, vielleicht anläßlich der im Herbſt
zu vollziehenden Stadtverördneten-Wahlen, die Sozialdemo-
kraten im Stadtverordneten-Kollegium eine Anfrage über das
geheime, direkte, gleiche Wahlrecht auch für die Stadtparla-
mente, und wie ſich ihrerſeits die Verfechter des Landt.-Wahl-
rechts dazu ſtellten. Wahrſcheinlich würde die Antwort
erfolgen, das gehöre nicht aufs Rathaus, ſondern ſei Sache der
Landesgeſetzgebung, aber da die Sache nun einmal öffentlich
angeſchnitten worden iſt, ſo iſt es für die betreffenden Herren
ja eine Kleinigkeit, eine öffentliche Erklärung abzugeben, daß
ſie ein nicht abgeſtuftes, geheimes Wahlrecht für die Stadtver-
ordneten-Wahlen mit gleicher Energie verfechten würden, wie
zu den Landtagswahlen. Eine ſolche kurze Erklärung würde
alle Zweifel beſeitigen. Da dieſerhalb ein Angriff auf das
Kreisblatt ergangen iſt, wird der Hintermann des „Corr.“ es
wohl nicht als unbeſcheiden bezeichnen, wenn dieſes auf eine
ſolche öffentliche Erklärung wartet.

Wenn man den Artikel im „Corr.“ lieſt, ſo möchte man
glauben, auf dem platten Lande herrſche eine wahre Paſcha-
Wirtſchaft, zumal betont wird, man lege dem Staatsbürger fort-
während neue Pflichten auf, ohne ihm neue Rechte zu gewäh-
ren. Der Satz iſt in ſeinem erſten Teile richtig, um das zu
empfinden, braucht man aber weder freiſinnig, noch nationalli-
beral zu ſein, das wiſſen wir alle, wie es aber mit Gewährung
neuer Rechte werden ſoll, iſt unklar und verſchwommen, da nach
der Verfaſſung in Preußen alle Staatsbürger gleiche Rechte ha-
ben. Wenn aber ſpeziell als neues Recht das geheime direkte
Wahlrechtangeſprochen werden ſoll, ſo iſt ſchon ausgeführt wor-
den, daß man darüber verſchiedener Anſicht ſein kann und daß
einem großen Teil der Bevölkerung, ſoweit ſie nicht durch be-
rufsmäßige Agitatoren aufgeſtachelt wird, die Wahlrechtsfrage
für den Landtag „Hekuba“ iſt.

Wenn der Anonymus aus einem Zuwachs der freiſinnigen
Stimmen im diesſeitigen Wahlkreiſe den Schluß ziehen zu dür-
fen glaubt, daß es nicht abwärts gehe mit der Sache des Frei-
ſinns, ſo mag er einmal vergleichen, wie viel Stimmen bei der
letzten Reichstagswahl überhaupt abgegeben ſind für die beiden
konſervativen Parteien zuſammen und wie viel für die Freiſin-
nigen, einſchließlich der ſüddeutſchen Volkspartet, die trotz aller
Verſchmelzungs-Verſuche zu den Freiſinnigen eigentlich gar
nichtgerechnet werden kann. Vielleicht kommt er dann noch
zu der Üüberzeugung, daß die Abgabe eines konſervativen Stimm-
zettels nicht die Unterſtützung einer „kleinen, übermächtigen
Kaſte“ bedeutet, ſondern Ausdruck gibt für Erhaltung unſerer
beſtehenden Staats-, Wirtſchafts und geſellſchaftlichen Ord-
nung. Jeder an ſeinen Platz! Der Bürger ſoll Kommerz und
Geſchäfte betreiben, ſagte ſchon der alte Fritz, und der müßte
wohl erſt noch geſucht werden, der dem Fleiß, der Betriebſam-
keit, dem Streben und der Rechtlichkeit des Bürgertums micht
volle Gerechtigkeit widerfahren ließe, der verkennen wollte ſeine

hohe Bedeutung für unſer geſamtes Erwerbs und kulturelſer
Leben, aber die Landwirte ſind im Erwerbsleben von glei a
Bedeutung. Das Bürgertum iſt von jeher im allgemeinen lib
ral geweſen, extrem oder gemäßigt, die Landwirte hingegen h
ben ſeit langem vorwiegend zum Konſervatismus geneigt. d
wird wohl auch noch geraume Zeit und ſo lange ſo bleiben le
ſie ſich durch Schlagworte nicht beirren laſſen, ſondern bedächti,
prüfen, auf welcher Seite die aufrichtigen und wahren Fördere

ihrer Jntereſſen zu finden ſind. r
Wir finden Vertreter des Bürgertums in den höchſten

Staatsſtellungen, dutzendweiſe in der Generalität, als Präſi
denten der Parlamente, der oberen Gerichte, der Handelskam,
mern, als Zierden auf akademiſchen Lehrſtühlen, als Leiter höhe
rer Lehranſtalten, als Hofprediger, als hervorragende Anwälte,
Arzte, Jngenieure, Jnduſtrielle, kurz in allen erſten Stellungen
des öffentlichen und Erwerbslebens, und jeder wird gern qyer.
kennen, daß dieſe Stellungen aus eigener Kraft erworben wor-
den ſind, und nicht durch Protektion. Es wäre an der Zeit
ſparſamer umzugehen mit Klagen über Zurückſetzung des Bür.
gertums in öffentlichen Stellungen, ſoweit ſie nicht wirklich be
rechtigt ſind.

Mit andern Worten: Man ſoll gerecht ſein gegen beide
Teile, ſoweit ihre politiſchen Anſchauungen auf vaterländiſcher
Geſinnung baſieren. Eine Partei aber, die Bündniſſe ſchließt
mit der Sozialdemokratie, die weiterhin die Parole ausgibt:
Stramm gegen rechts in der Stichwahl, gleichviel, wer ünt
ſteht, die endlich Bebel und Scheidemann als Präſidenten im
Reichstag wählt, muß es ſich gefallen laſſen, daß man ſie beur-
teilt nach ihren Taten und nicht nach ihren ſüßen Worten. Sind
Sie dieſer Anſicht, Herr Anonymus, nicht, ſo iſt Jhnen eben
nicht zu helfen, daß aber andere Leute dieſer Anſicht ſind, wer
den Sie nicht verhindern können.

Halle, 14. Mai. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt: Die politiſche
Unſicherheit des Freiſinns zeigt ſich auf Schritt und Tritt. Der
„Genoſſe Hirſch“ ſchreibt in dem hieſigen ſozialdemokratiſchen
Organ (Nr. 105) wörtlich folgendes: Vielleicht läßt ſich noch
manches gutmachen, vielleicht iſt das Äußerſte noch zu vermej-
den, ſobald erſt die Urwahlen hinter uns liegen und das
Schlachtfeld zu überſehen iſt. Beharrt der Fortſchritt auch dann
noch auf ſeinem Standpunkte, weigert er ſich auch dann noch,
gegen entſprechende Gegenleiſtungen der Sozialdemokratie die
Mandate abzutreten, die ihr auf Grund ihrer bei den Urwahlen
errungenen Erfolge zuſtehen, dann trifft ihn und ihn allein die
Schuld, wenn die Reaktion nicht geſchwächt, ſondern ſogar noch
geſtärkt aus dem Kampfe hervorgeht.“ Alſo, ſobald die Ur-
wahlen hinter uns liegen, iſt ein Wahlabkommen zwiſchen Frei
ſinn und Sozialdemokratie nicht ausgeſchloſſen! Ganz wie 1912
nach der Hauptwahl. Vergebens wartete ich auf den Sturm
der Entrüſtung im freiſinnigen Lager angeſichts dieſer ſozial-
demokratiſchen Zumutung. Nichts regte ſich. Daher drängt ſich
uns die Vermutung auf, daß ein ſolches Wahlabkommen he-
reits jetzt zwiſchen Freiſinn und Sozialdemokratie geſchloſſen iſt,
Wir wiſſen alſo, was wir zu erwarten haben.

Berlin, 14. Mai. Eine Kandidatenliſte für die preußiſchen
Landtagswahlen iſt vom „Wolffſchen Telegraphenbureau“ zu-
ſammengeſtellt worden. Obgleich in einigen Kreiſen die Auf-
ſtellung der Kandidaten noch nicht beendet iſt, dürfte die Liſte
wohl als ziemlich vollſtändig gelten. Man erſieht aus ihr, daß
in 71 Landtagswahlkreiſen mit 126 Mandaten keine Gegen-
kandidaten aufgeſtellt ſind, ſo daß alſo 126 Kandidaten ihr Man-
dat ohne Kampf erhalten. Selbſtverſtändlich fallen dieſe kampf-
ſoſen Mandate ſämtlich auf die Konſervativen und auf das Zen-
trum. Die Fortſchrittliche Volkspartei hat 113 Kandidaten
aufgeſtellt.

Wie morgen gewählt wird.
Hervorgehoben ſei, daß nach dem preußiſchen Wahlrecht

zum Landtage zweimal gewählt werden muß. Morgen finden
die ſogenannten Urwahlen ſtatt, d. h. die nach der Höhe ihres
Einkommens in drei Abteilungen eingeteilten Wähler (die Ur-
wähler) geben ihre Stimme für den ihnen genehmen Wahlmann
ab, der am 3. Juni den eigentlichen Kandidaten für das Abge-
ordnetenhaus wählt (Abgeordnetenwahlen). Dieſes indirekte
Wahlverfahren bringt ein Rieſenheer von etwa 150 000 Wahl-
männern auf die Beine. Bei der letzten Wahl waren es insge-
ſamt 135 143, aber ſeitdem hat die Bevölkerung ſtark zuge-
nommen. Jm Durchſchnitt kamen damals auf einen Abgeord-
neten 305 Wahlmänner. Die meiſten Wahlmänner bot bei der
letzten Wahl die Rheinprovinz auf, nämlich 23 450. Dann folgte
die Provinz Brandenburg mit 20 415 Wahlmännern. Die Ur-
wahlen vollziehen ſich entweder in der Form der Terminswahl
oder in der Form der Friſtwahl. Bei der Terminswahl erfolgt
die Abſtimmung der Urwähler in gemeinſchaftlicher Verſamm-
lung zu einer beſtimmten Stunde, bei der Friſtwahl in einer

Uber 34,000 ähnlich lautende ſchrifeliche Anerkennungen!
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Kummer 112. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUu. Sonntagsblatt“. Freitag, den 16. Mai

Abſtimmunggfriſt, der ein Anfangs und Endtermin feſtgeſetzt
Es ſei daran erinnert, daß bei Terminswahlen die even-

tuell notwendig werdenden Stichwahlen ſofort vorgenommen
werden, ſo daß es alſo notwendig iſt, daß ſämtliche Wähler bis
zum Schluß der ganzen Wahlhandlung in ihrer Klaſſe anweſend

d. Bei Friſtwahlen werden beſondere Termine für die Stich-
in
wahlen anberaumt.

Die Wahlen ſind öffentlich; die Wahl erfolgt, indem jeder
rwähler einzeln an den vor dem Wahlvorſtande aufgeſtellten

Wahltiſch tritt, auf Erfordern ſich legitimiert und unter deut-

licher Bezeichnung den Urwähler des Urwahlbezirks benennt,
den er als Wahlmann wählen will.
ner in der Abteilung zu wählen, ſo benennt er ſogleich ſo viele
Namen, als Wahlmänner zu wählen ſind. Die genannten Na- ſchloſſen ſein.
men trägt der Protokollführer ſofort und in Gegenwart des
Urwählers neben deſſen Namen in die Abteilungsliſte ein. Die
Wahl erfolgt nach abſoluter Mehrheit der Stimmenden. Ver-
einigt ein Kandidat eine ſolche nicht auf ſich, ſo muß eine Stich-
wahl ſtattfinden.

Ähnlich iſt dann das Verfahren bei der Wahl der Abge

Sind mehrere Wahlmän-
ordneten: wieder wird öffentlich in Friſt- oder Terminswahl ge-
wählt. Auch hier entſcheidet wieder die abſolute Majorität. Die
notwendig werdenden Stichwahlen ſollen bis zum 9. Juni abge-

men.

Opfer des Bergſporks.
Grand Combin im Kanton Wallis wurden in einer Gletſcher-
ſpalte die deutſchen Touriſten Santze und Seitz tot aufgefunden.
Es iſt noch nicht bekannt, aus welchen deutſchen Orten ſie ſtam-

Die beiden wollten die ſehr ſchwierige Tour auf den
Grand Combin unternehmen.

Am Fuße des 4317 Meter hohen

Amtliche Hefanntmachungen.

Bekannkmachung
hetreffend die im 2. Vierteljahr des
ahres 1913 im Regierungsbe-

irk Merſeburg abzuhaltende Prü-
ſang von Hufſchmieden.

Im 2. Vierteljahre des Jahres
1913 wird ſeitens der ſtaatlichen
Prüfungskommiſſion für den Re
gierungsbezirk Merſeburg eine Prü-
fung von Hufſchmieden abgehalten
werden

am 16. Juni d. Js.
Die Prüfung findet in der Huf-

veſchlaglehrſchmiede der Landwirt-
ſchaftskammer für die Provinz
Sachſen in Merſeburg, Hirtenſtr. 2,
ſtatt und beginnt 9 Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen
werden will, muß das 19. Lebens-
ahr vollendet und mindeſtens die
etzten 3 Monate vor der Meldung
zur Prüfung im Bezirke der Prü-
fungskommiſſion ſich aufgehalten
haben. Prüflinge, welche die Prü-
fung nicht beſtanden haben, dürfen
erſt nach Ab'auf von 6 Monaten
zu einer neuen Prüfung zugelaſſen
werden.

Die Meldungen ſind an den Vor-
ſitzenden der Prüfungskommiſſion,
Regierungs und Veterinärrat Dr.
Feliſch in Merſeburg, mindeſtens 4
Wochen vor der Prüfung zu richten;
es ſind ihnen der Betrag der Prü-
fungsgebühr, ein Geburtsſchein und
etwaige Zeugniſſe über die erlangte
techniſche Ausbildung beizufügen.
Gleichzeitig iſt die Erklärung abzu-
geben, daß ſich der Meldende inner-
halb der letzten 6 Monate nicht er-
folglos einer Hufbeſchlagsprüfung
unterzogen hat. Die Einberufung
erfolgt durch den Vorſitzenden der
Prüfungskommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vor-
ſitzende auch ſpäter eingehende Mel-
ungen noch berückſichtigen.
Die Prüfungsgebühr beträgt 10 M;

falls dieſelbe mit der Poſt einge-
ſandt wird, ſind 5 Pfg. Beſtellgeld
beizufügen. Die Prüfungsgebühr
iſt verfallen, wenn der Prüfling oh-
ne genügende Entſchuldigung im
Prüfungstermine nicht erſcheint oder
die Prüfung nicht beſteht. Bei nach
gewieſener Bedürftigkeit darf die
Gebühr gonz oder teilweiſe erlaſſen
werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer
und ein Unterhauer mitzubringen.
Merſeburg, den 21. April 1913.

Der Königliche Regierungs Präſi-
dent.

J. V.
gez. Fritzſche.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 8. Mai 1913.

Der Königliche Landrat.
J. V.

Frhr. von Wilmowski.
Bekannkmachung.

Die beteiligten Lokomotivführer
klagen darüber, daß auf den Neben-
bahnſtrecken Merſeburg Mücheln
Schafſtädt die Fuhrwerke beim Be
fahren der Überwege auf die heran-
nahenden Züge keine Rückſicht neh-
men, ſondern noch ganz kurz vor

kreuzen, an

ſtatt in der vorgeſchriebenen Entfer-
uung zu halten und die Züge erſt
vorüberfahren zu laſſen.

Jch mache daher den Wagenfüh-
rern die größte Vorſicht beim Paſſie-
ren von Bahnübergängen zur Pflicht
und weiſe darauf hin, daß ſie bei
unachtſamem Aberſchreiten der Bahn
ſowohl ihr eigenes Leben gefährden
als auch ſich? einer erheblichen Be-
ſtrafung auf Grund des 8 316 des
Strafgeſetzbuches ausſetzen.

Merſeburg, den 9. Mai 1913.
Der Königliche Landrak.
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Frhr. von Wilmowski.
Bekannkmachung.

Wegen Umbau der Brücke über
die kleine Saale zu Benkendorf wird
dieſelbe für den Fuhrverkehr vom
Montag, den 19. Mai er. ab bis
auf weiteres geſperrt und dieſer
Verkehr auf die Rockendorfer Brücke
verwieſen.

Benkendorf, den 14. Mai 1913.
Der Amtsvorſteher.

M. v. Zimmermann.
Bekannkmachung.

Zum 1. Oktober d. J. werden die
dem hieſigen Königlichen Chriſtianen-
Waiſenhauſe gehörigen Acker-Plan-
ſtücke Nr. 105 an der Lauch-
ſtedter Straße in Größe von 10 ha
31,41 ar,

Nr. 242 zwiſchen dem Clobig-
kauer und dem Geuſa'er Wege in
Größe von 23 ha 41,64 ar,

Nr. 116 in der Flur Geuſa in
Größe von 3 ha 25,26 ar,

Nr. 54 in der Flur Meuſchau in
Größe von 55,88 ar pachtfrei. Sie
ſollen auf einen ſechsjährigen Zeit-
raum weiter verpachtet werden, wo
zu ein öffentlicher Bietungstermin
auf

Dienstag den 20. Mai d. Js.
nachmitags 4 Uhr

im Reſtaurant Tivoli hier angeſetzt
ift.

Pachtliebhaber werden hierzu mit
dem Bemerken eingeladen, daß die
Pachtbedingungen vorher bei dem
Weiſenhausinſpektor Wienecke hier
und im Bureau der Königlichen
Regierung, Abteilung II, eingeſehen
werden können.

Merſeburg, den 2. Mai 1913.
Die Jnſpektion des Waiſenhau fes.

Wienecke.

Private Anzeigen

Tivoli-Theater.

Heute: er Uhr:
Der liebe Angustin.

Freitag, 15. Mai, abends 8,, Uhr
Der Vogelhändler

Operette in 3 Akten von C. Zeller.
Sonnabend: Keine Vorstellung.

Jnfolge Einbaues
Zentral Heizung iſt eiue
Anzahl eiſener ſowie einige

Kachel-Oefen
ſehr preiswert zu verkaufen.

J

einer

Wilhelmſtr. 3--10.

Passage- Theater.

Lichtspielhaus,
Halle a. S. Leipzigerstr. 88.

Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſten Schöp-
fungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro
gramm.

1. Gaumontwoche Aktuell.

3. Verſch
el

Schlager-Drama in drei Akten.

4. Adolars poſtlagernde Liebe
Komödie.

e

w.Mirka
die Zigeunerin.

Ein Lebensbild in drei Abtei-
lungen. Hauptdarſteller: Wanda
Treumann und Viggo Larſen, zwei
rühmlichſt bekannte Künſtler.

Bemerkung Die Vorführung be-
ginnt Wochentags ab 4 Uhr, Sonn-
und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes
Programms fällt am Sonntag auch
die Jugend- Vorſtellung aus.

Die Direktion.
re

H. Schnee Nachfi.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Laut Verfügung des Königlichen
Ober-Verſicherungs-Amtes v. 27. Fe-
bruar 1913, iſt die Orts-Kranken-
kaſſe der Zimmerer hierſelbſt, am
31. Dezember 1913 zu ſchließen.

Alle Forderungen, welche die
Kaſſe leiſtet, ſind bis zum 1. Oktober
1913 dem Vorſtand einzureichen.
Wir geben obiges zur öffentlichen
Kenntnis.

Merſeburg, den 14. Mai 1913.
Der Vorſtand der Orts-Kranken-
kaſſe der Zimmerer zu Merſeburg.

Scheuere
mit

Henkels
Bleich Soda.

Von Freitag, den 16. ds. Mts. ab
ſteht wieder ein Transport aus

erſter Hand
prima belgiſcher Pferde
bei mir zum Verkauf.

H. V. Kremmer,
Merſeburg, gegenüber der Poſt,

Ecke Perſonenbahnhof. Telf. 367.
3—ABISASISSSSSSS

Das Reste für die Hautpflege ist

„Pfeilring“

zu haben in den
Nachahmungen welse man zurück.

Lanolin-Gream

Apotheken und Drogerien

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg., Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentelde.

Da die Schließung der

Artskrankenkaſſe der Väcker

Ende d. Js. vorſich geht, erſuchen
wir Gläubiger u. Lieferanten, welche
noch eine Forderung an ſelbige
Kaſſe haben, ihre Rechnungen bis
Ende Oktober bei uns einzureichen.

Merfeburg, den 7. Mai 1913.
Der Vorstand.

Klavierſtimmen
ſowie Reparatucen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mechkert, Ober- Burgſtr. II.

Amtlicher Marktvericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine- und
Feckelmarkt am Mittwoch, den 14. Mai
[913. Auftrieb der Schwe ne: 985 Stück
Ferkel: 780 Stück. Verlauf des Marktes:
Mittelmäßizes Geſchäft Preiſeunverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für: Läuferſchweine,7-8 Mon. ult
Stück 50-63 M., 5--6 Mon. alt, Stück
35—-49 M., Pölke: 3--4 Mon. alt;
Stück 26--34 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
olt, Stück 21--25 Mk., 6--8 Wochen alt
Stück 18 20 Mk

Die Tirektion des Magerviehhofes.
Kirchliche Rachrichten.

Stadt. Getauft: Erna Liesbeth, T.
d. Diehers Kunatb; Charlotte Jda Mari-
anne, T. d. Kanzleibeamten Soyka; Al-
bert Werner, unebel. Sohr.

Beerdi 1: Die Witwe Arnold; die
totoef. T. des T ſchlers Fauſt.

9 Unentbebriich für jede fawilie! S

m.
u 7

S
Fabrikation alleiniges Geheimniss der frma:RUNbfßötnö Atüßrenr

Hofſieferant Seſner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhausein RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr.

Anerkannt bester Bitterlikör!

4 Underbers

eherev7 S c 7 D 2C p 4

1346.

Man Verlange
24 Preis-Medaillen!

e Dnderberg- Boonekamn.

re i

ceeerSS SSteuer-Reklaumationen
vorrätig

r 7

in der Kreisblatt-Druckerei.

sunicnf

Sunlicht Seife
bildet einen vollkommenen Ersatz für die Kasenbleiche und macht schäcdlliche

Zutaten und s5charfe Waschmitfel äberflüssig. Blütenweisse Reinheit und
köstliche Frische der Wäsche entzücken die Herzen aller Hausfrauen, welche
nur allein Sunlicht Seife verwenden. Man weise Nachahmungen zurück



Nummer 112. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntaasblatt. Freitag. den 16. Mai.

Urwahlen
am 16. Mai 1913.

Für die bevorſtehende Abgeordnetenwahl ſind vom parriotiſchen Verein des Kreiſes
Merſeburg in Uebereinſtimmung mit den Parteigenoſſen im Kreiſe Querfurt die Herren

Landrat a. D. Lvinckler in Merſeburg,
Generaldirektor der Land-Feuerſozietät, und
Fabrikbeſitzer Knabe in Freyburg

Als Wahlmänner für die Freitag, den 16. Mai 1913 um 12 Uhr ſtattfindenden Urwahlen

Abt.

Abt.

aufgeſtellt worden.

bringen wir die folgenden Herren in Vorſchlag
I. Bezirk, Goldner Hahn.

Bahnhofſtraße, Gotthardtſtraße einſchl. Halbmondſtraße,
Gotthardtstor (vor dem), Johannisſtraße, Markt,
Seitenbeutel.

II. Bezirk, Reichskrone.
Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, Burgſtraße, Dom-
ſtraße, Entenplan, Preußerſtraße, Ritterſtraße, (große),
Ritterſtraße (kleine), Schulſtraße.

III. Bezirk, Schultheiß.
Brühl, Burgſtraße (obere), Domplatz, Dompropſtei,
Grüneſtraße, Krautſtraße, Meuſchauerſtraße, Milchinſel,
am Neumarktstor, Oelgrube, Tiefer Keller, Windberg.

IV. Bezirk Strandſchlößchen.
Amtshäuſer, Kirchſtraße, Neumarkt, Werderſtraße mit
Schleuſe.

V. Bezirk, Zum Bergſchlößchen.
Altenburg (obere), Altenburg (untere), Gerichtsrain,
Kloſter, Weinberg, Winkel.

VI. BVezirk, Reichskanzler.
Dammſtraße, Georgſtraße, Hälterſtraße,e ter Poſtſtraße,Roſental, Seffnerſtraße, Weiße Mauer.

VII. Bezirk, Zur guten Quelle.
Breiteſtraße, Fiſcherſtraße, Hüterſtraße, Kreuzſtraße,

Kurzeſtraße, Mühlſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße.

VII. Bezirk, Kaſino.
An der Geiſel, Oberbreiteſtraße, Schmaleſtraße, Sirxti-

berg, Vorwerk.

&IX. Bezirk, Goldene Kugel.
Hirtenſtraße, Sand, Sirtiſtraße (große), rti Sixtiſtraße,

(kleine), Sixtitor (vor dem).

Bezirk, Thüriuger Hof.
Manteuffelſtraße, Margaretenſtraße, Naumburger Straße
Nulandtſtraße, Roonſtraße, SedanStraße, Weißenfelſer

Straße einſchl. Chauſſeehaus.

XI. Bezirk, Herzog Chriſtian.
Bürgergarten, Eiſenbahnſtraße, Gartenſtraße, Geu-
ſaerſtraße, Gutenbergſtraße, Lauchſtedter Straße, Louiſen-
ſtraße, Nordſtraße, Parkſtraße, Roter Brückenrain, Roter

Feldweg, Teichſtraße.

II. Bezirk, Zur grünen Linde.
Blanckeſtraße, Halleſche Straße einſchl. Chauſſeehaus,
Hohendorfer Weg, Karlſtraße, Klauſentor (vor dem),
König Heinrichſtraße, Lindenſtraße, Schiefweg, Stadt-

park (am).

XIII. Bezirk, Funkeuburg.
Annenſtraße, Bismarckſtraße, Brotuffſtraße, Clobig-

kauerſtraße, Friedrichſtraße.

XIV. Bezörk, Tivoli.
Am Bahnhof, Blumenthalſtraße, Chriſtianenſtraße
Kleiſtſtraße, Leungerſtraße, Marienſtraße, Mälzerſtraße,
Moltkeſtraße, Mühlberg, Schreiberſtraße, Steinſtraße,
Stufenſtraße, Thietmarſtraße, Wagnerſtraße, Wilhelm-

ſtraße.

Merſeburg, den 12. Mai 1913.

Der Vorſtand der Ortsgruppe des patriotiſchen Kreisvereins.
Herbers. Kaeſtner.Dr. Ritſchke. Fr anz. Graul sen.

Vater.
Güuther.

von Wangelin.

Abt.

3. Abt.

Abt.

Abt

Abt.

Abt.

Abt.

3. Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

3. Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

3. Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Abt.

Weber.

Maurerpolier Guſtav Zorn.

Landesſekretär Kn auf.
Landesſekretariats-Aſſiſtent Klee.
Generalkommiſſions-Sekretär Heßler.
Drogiſt Kupper.
Privatmann Carl Heber.
Rechnungsrat Stoebe.
Paſtor Wuttke.
Regierungs-Hauptkaſſen- Buchhalter Pohle.
Kaufmann Dau mann.
Bürovorſteher Eilert.
Oberregierungsrat Boltz e.
Oberregierungsrat von Wolff.
Sozietätsinſpektor Lindemann.
Tiſchlermeiſter Karl Malpricht.
Gymnaſialdirektor Dr. Ziehen.
Sekretär Ferdinand Regell.
Landesrat Dr. Nitſchke.
Regierungsrat Dr. Knoblauch.
Schleuſenmeiſter Heyd e.
Kreisaſſiſtent Ernſt Lindi ſch.
Regierungs-Kanzlei-Jnſpektor a. D. Wei ſſe.
Wachtmeiſter a. D. Zin slyv.
Fabrikdirektor Deckert.
Landwirt Paul Glaß.
Rechnungsrat Schwennigke.
Sozietätsſekretär Eiſenhut.
Kaufmann Max Hetzer.
Landesſekretär Gent ſch.
Baurat Johl.
Landeshauptmann Dr. Freiherr von

Wilmowski.Tiſchlermeiſter Ernſt Malpricht.
Steuerſekretär Sau er.
Rendant a. D. Artus.
Gymnaſial-Oberlehrer Kaeſtner.
Malermeiſter J. A. Gaißer.
Buchdruckereibeſitzer Rudolf Heine.
Feuerſoz.-Aſſiſtent Paul Weiſe.
Jnſtrumentenmacher Liemen.
Landwirt Max Hertel.
Landwirt Otto Dit trich.
Privatmann Bern hard Hertel.
Paſtor Werther.
Regierungs-Büro-Diätar Dordell.
Bureauaſſiſtent Wolny.
Zahntechniker Karl Körner.
Kartograph a. D. Benke.
Sozietätsbeamter Bank.
Klempnermeiſter Hermann Müller.
Oberpoſtſchaffner Beimell.
Landwirt Richard Maud rich, jun.

Weichenſteller J. Klaſſe Karl Müller.
Hufbeſchlag- Lehrmeiſter Krän zlin.
Oekonom Guſtav Maud rich ſen.
Baukommiſſar Zimmermann.
Jnſpektor Völkerling.
Kreisſparkaſſen- Kontrolleur Leeder.
Eiſenbahn-Gütervorſteher Gra f.
Oberſekretär Karl Walther.
Kaufmann Wilhelm Knaut h.
Sozietäts-Sekretär Lohrengel.
Rechnungsrat Eich ardt
Landesrat Bothe.
Generalinſpektor Vater.
Bauunternehmer Guſtav Graul, ſen.
Maurermeiſter Günther.
Tiſchlermeiſter Adolf Malpricht.
Oberleutnant a. D. Dietrich von Bo ſe.
Juſtizrat Schol tz.
Prokuriſt Fran z.
Geheimer Regierungsrat Wrede.
Geheimer Regierungs- und Forſtrat

Wangelin.Regierungs-Hauptkaſſen- Buchhalter Kran z.
Vermeſſungs-Aſſiſtent CIlau ß.
Rentmeiſter Gelbke.
Generalkommiſſionsſekretär Ziegner.
Seminardirektor Dr. Sieke.
Regierungs-Sekretär Weber.
Paſtor Rie m.
Regierungs-Sekretär Brünner.
Ober-Bahnhofs- Vorſteher Ernſt Elſchn er.
Tiſchlermeiſter Julius Meyer.
Regierungs- u. Geheimer Baurat Beiſner.
Landesbaurat Ruprecht.

v on

Klingholz. E. Malpricht. Roſtock.

Aufmerksame MusstgsteoBedſenung. o0 Proiso.0000000000000 W
oKarl Tänzer

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. PEntenplan 7

Spezialgeschäft
(185

Zraut- und Ersilings-
Wäscheausstattungen.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.
OW Fernspr. 259. Srer mSolide Wooooo o GrosseQualitäten. ooo Aus wahl,

Posaunenkonzert.
Sonntag., den 25. Mai, nachm. 3 Uhr, veranstalten zur

Feier des
25jährig. Bundesfestes des Thüringerdüngüngsbundes
die Bläserchöre der Vereine Frfurt und Weimar im Dom ein Posaunen-
konzert. Die Leitung liegt in den Händen des Herrn Musikdirektor
Voigt. Erfurt. Ihre Mitwirkung haben zugesagt Frl. Hedwig Voigt.
Herr Hilfsprediger Berger und Herr Domorganist Schumann. Programme,
die zum Eintritt berechtigen, liegen bei den IIlerren Kaufmann Prabnert,
kl. Ritterstr., Buchhändler Pouch, Burgstr. und Kaufmann Rauch, Markt,
sowie dem Unterzeichneten.

Altarplatz 1 M., Schiff 50 Pf.
Werther, P.

Verein für naturgemäße Geſundheitspflege
feiert Sonntag, den 18. Mai, von nachm. 3 Uhr ab, im Bellevue ſein

27jähr. Stiftungsfeſt
verbunden mit

Luft und Sonnenbad-Eiunweihung.
Freunde und Gönner ſind. herzlich hierzu eingeladen.

Der Vorstand.

Bankhaus Friedrich Schultze
Merſeburg.

Gegründet 1I862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben,
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-
Depoſiten- und Scheck-Verkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteften Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

Mitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft

Magdeburg lamburg-- Dresden Leipzig.
Zweigniederlassung Merseburg

Aktienkapital H. 60.000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--
„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

wird. der grösste Teil der Wege
zurückgelegt Gerade deshalb
empfiehlt sich der Gebrauch der
Continental Gummi-Absätze. An-
genehm weicher, e, astischer Gang.
Erschatterungenvermindert.
Verlangen Sie daher stets

Continental
Gummi-Absätze

Enorm haltbar

GUMMIABSATZE
2-

Schwelmer Gummiwaren- industrie
G. m. b. H. Schwoelm l. W.

Dr. Ziehen.
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Beilage zu Ur. 2. des „Merſeburger Kreisblatts“
Freitag, 16. Mai 1913.

Provinz und Umgegend.
Maßlau, 13. Mai. Nachdem erſt vor wenigen Tagen

zwei Vogelfänger erwiſcht worden ſind, gelang es den vereinten
Bemühungen der Oberjäger, eine ganze Anzahl ſolcher Bürſch
chen an der Grenze des hieſigen Schutzbezirkes in der Nähe von
Wehlitz feſtzunehmen. Wie vermutet, ſtammen dieſe ſämtlich
aus den umliegenden Dörfern. Jn ihrem Beſitz fand man
Leimruten und Netze. Jedenfalls wird es den Vogelfängern
jetzt ſehr erſchwert, noch länger ihr ſchändliches Gewerbe er
folgreich auszuüben.

Delitzſch, 14. Mai. Der geſtern beim Durchgehen der
Pferde ſchwer verunglückte Geſchirrführer Zander. aus Benn-
dorf iſt vergangene Nacht ſeinen Verletzungen erlegen. Z. war
63 Jahre alt.

Freyburg, 14. Mai. Da nunmehr die Obſtblüte beendet
iſt, ſo hat man nun einen ſicheren Überblick über den Anſatz der
kommenden Obſternte, vorausgeſetzt, daß nicht auch dieſer noch
durch Unwetter vernichtet wird. Am Sonntag haben, wie all
jährlich, die Groſſiſtenvereinigungen Halle, Leipzig und auch
einige Berliner Herren das Unſtruttal und am Montage das
Saaletal bereiſt, um ſich über den Stand und die Ausſichten
ſelbſt zu unterrichten. Das Ergebnis war ſehr wenig befriedi-
gend. Frühkirſchen wurden faſt nicht gefunden; von Peru und
ſogen. Doktor-Kirſchen gab es teilweiſe einen mittleren bis gu-
ten Anhang; andere mittelfrühe Sorten, wie Herzekirſchen, Prin
zen uſw. waren auch nur ſchwach vertreten. Dahingegen waren
ſpäte Loth- und Knackkirſchen durchweg beſſer. Sauerkirſchen
und Ammern, beſonders die letzteren, verſprechen eine gute Mit-
telernte. Sicher iſt, daß die Höhen in dieſem Jahre eine be-
deutend beſſere Kirſchenernte haben werden, als die Täler, und
an einzelnen Stellen iſt ſogar ein reicher Anhang zu verzeich-
nen. Dasſelbe kann man von frühen Birnen und Apfeln ſagen.
Sie werden ſehr geſucht werden, denn es iſt nicht viel davon
vorhanden. Andererſeits ſind überall günſtige Ausſichten für
mittelfrühe und ſpäte Sorten, wenn, wie leider bemerkt wurde,
die Raupen und anderes Ungeziefer nicht auch hier noch großen
Schaden anrichten. Auch der Anhang der Pflaumen iſt bei wei-
tem nicht ſo, wie allgemein erwartet wurde.

Eisleben, 14. Mai. Heute früh fuhr der 27jährige Mau-
rer Karl Kerrmann mit ſeinem Vater auf einem kleinen Wagen
die untere Parkſtraße herab. Hierbei kam der Wagen ins Rol-
len und fuhr gegen die Bordſteine, wobei K. vom Sitzplatze her-
abgeſchleudert wurde und gegen die Bordſteine fiel. Er zog
ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen zu, daß der Tod eintrat.

eitz, 14. Mai. Die uralte Kirche in Köſchitz (Kreis Zeitz),
eines der ſchönſten Baudenkmäler Mitteldeutſchlands, droht ein

zuſtürzen. Eine ſofort einberufene Konferenz mehrerer Regie-
rungsvertreter und des Gemeindekirchenrats beſchloß, die Jnan-
griffnahme der Reſtaurierung ſo bald als möglich zu beantra-
gen. Die Koſten ſollen einige Hunderttauſend Mark betragen.

Schkeuditz, 14. Mai. Am zweiten Pfingſtfeſttage abends
in der neunten Stunde iſt bei der Halteſtelle Papitz der Außen-
bahn ein junger Kaufmann aus Leipzig auf eigenartige Weiſe
ums Leben gekommen, 1 Der junge Mann ſprang auf der ver-
kehrten Seite auf den Anhängewagen, verlor aber hierbei ſeinen
Hut. Schnell entſchloſſen wollte er abſpringen, rutſchte aber aus
und ſchlug mit dem Kopf mit voller Wucht auf die Schienen
auf. Blutüberſtrömt wurde der Bewußtloſe nach dem Gaſthof
Modelwitz gebracht, wo der herbeigerufene Arzt, Herr Dr.
Bäumer aus Schkeuditz, nach der erſten Hilfeleiſtung den Trans-
port des Bedauernswerten nach dem Krankenhaus St. Jakob
anordnete. Hier iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Deſſau, 14. Mai. Beim Streichen der Leitungsmaſten auf
der Eiſenbahnſtrecke Marke--Raguhn berührte der Maler Hek-
kert aus Deſſau trotz der Warnung ſeines Mitarbeiters den Lei-
tungsdraht mit dem Pinſel, um ſich zu überzeugen, ob Strom in
der Leitung ſei. Heckert fiel ſofort ſtark verbrannt zu Boden.
Er wurde nach dem St. Joſephs-Krankenhaus nach Deſſau ge-
bracht, wo er ſtarb.

Jena, 14. Mai. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Harry von
Reinhard aus Stuttgart hat ſich hier gegen 10 Uhr abends am
Paradiesbahnhofe von einem Zuge überfahren laſſen. Ein Un-
glücksfall erſcheint inſofern ganz ausgeſchloſſen, als der Leich-
nam nur mit einer Hoſe bekleidet war und die anderen Klei-
dungsſtücke an einem in der Nähe ſtehenden Baume aufge-
hängt waren. Der Getötete iſt alter Korpsſtudent. Er genoß
hier die Gaſtfreundſchaft eines Korps. Noch an den Pfingſt-
feiertagen hatte er in Köſen an der Feier des S. C. teilge-
nommen.

Vermiſchtes.
Der Berliner Knabenwörder verhaftet.

Berlin, 14. Mai. Als Mörder des Knaben Otto Klähn iſt der 30-
jährige Joſef Ritter verhaftet worden, welcher als Koch und Diener bei
Gebrüder Guttmann in der Hohenzollernſtraße in Stellung war. Er hat
bereits ein volles Geſtändnis abgelegt und will die Tat ausgeführt ha-
ben, weil der Knabe an ihm Erpreſſungsverſuche begehen wollte. Jn
ſeiner Angſt ſei er zum Mörder geworden. Der verhaftete Ritter hotte
das graugrüne Packpapier, in das der Leichnam des Kindes gehüllt war,
in einem Geſchäft gekauft, deſſen Verkäufer den Diener beſtimmt wie-
dererkennen wollte. Auch eine andere Perſon behauptete, den Diener
mit einem graugrünen Paket auf der Straße angetroffen zu haben. Es
wurde ermittelt, daß Ritter mehrfach mit Knaben verkehrte und daß er
den Knaben Klähn in dem Geſchäft in der Lützowſtraße, wo der Junge
Botengänge ausführte, kennen gelernt hatte. Eine Hausſuchung bei Rit-

ter förderte die ſchwerſten Beweismittel zutage, unter derem Druck er
das Geſtändnis ablegte.

Berlin, 14. Mai. Geſtern um die ſiebente Abendſtunde hat ein
Soldat ſeinem Leben durch einen Sprung in die Spree ein Ende bereitet.
Es war ein Küraſſier, der wie Paſſanten beobachteten auf dem
Schlüterſteg am Reichstagsufer eine Weile auf und ab ging, dann plötzlich
die Mütze fortwarf, ſeinen Pallaſch abſchnallte und ſich, ehe es jemand
verhindern konnte, über die Brüſtung hinweg in die Fluten ſtürzte. Der
Rettungskahn wurde zwar ſofort flott gemacht, aber es gelang nicht mehr,
den lebensmüden Küraſſier zu retten. Die Leiche konnte noch nicht ge
borgen werden. Nach dem Befund des Pallaſches gehörte der Mann der
5. Eskadron des Küraſſier-Regimentes Nr. 6 an, das in Brandenburg a.
H. ſteht. Wahrſcheinlich war der Küraſſier mit Pfingſturlaub nach Ber-
lin gekommen und hatte die Friſt überſchritten. Aus Furcht vor Strafe
hat er den Selbſtmord begangen.,

Berlin, 14. Mai. Zu dem Knabenmord wird weiter gemeldet: Durch
Umfragen ſtellte die Kriminalpolizei feſt, daß der Diener Joſef Ritter
von dem Kaufmann Scholz öfters Flaſchenbier bezog, das die Laufbur-
ſchen bringen mußten, wofür ſie jedesmal ein für die Verhältniſſe Rit-
ters reichliches Trinkgeld erhielten. Am Sonnabend brachte Otto Klähn
ihm einige Flaſchen Bier und erhielt ebenfalls eine Belohnung. Nach
einem zufälligen Zuſammentreffen eine halbe Stunde ſpäter auf der
Straße nahm Ritter den Knaben mit nach ſeiner Wohnung. Nach ſeinen
Ausſagen verlangte der Knabe 100 Mark, weil er ihn ſonſt anzeigen
würde. Jn ſeiner Angſt und Verzweiflung fiel Ritter über den Knaben
her und erwürgte ihn. Als der Knabe tot war, trug er ihn auf den
Korridor und eilte noch kurz vor Geſchäftsſchluß nach einer Papierhand-
lung, wo er mehrere Bogen graugrünes Packpapier kaufte. Dann ſchnitt
er dem Leichnam mit einem ſcharfen Meſſer und einem Hackemeſſer die
Beine ab und legte dieſelben am 1. Feiertag nach verſchiedenen Kreuz-
und Huerfahrten mit den Straßenbahnen in einer Retirade in Wilmers-
dorf nieder. Kopf und Rumpf brachte er in einem zweiten Paket nach
dem Potsdamer Bahnhof. Um ſeine furchtbare Aufregung und Gewiſ-
ſensangſt zu dämpfen, betäubte er ſich durch reichlichen Alkohol. Heute
morgen nahmen Kriminalbeamte eine eingehende Hausſuchung vor. Auf
einem Schrank wurden Teile eines Kartons gefunden, wie er zum Ein-

Die Stiefel lagen, eingehüllt in Pa-
Jn der Rumpelkammer lag

Der Korridor weiſt ſtarke

packen der Leiche verwandt hatte.
pier, in einem herrſchaftlichen Zimmer.
eine mit Blut beſudelte blaue Küchenſchürze.
Blutflecke auf. Unter dieſen ſchweren Beweismomenten brach Ritter zu
ſammen und legte ein volles Geſtändnis ab. Ritter iſt im Jahre 1873
in Sagor in Krain geboren und ſtammt aus einer anſtändigen Familie.

Berlin, 15. Mai. Bereits geſtern abend begaben ſich die Kriminal-
kommiſſare Gennat und Werner nach dem Hauſe Hohenzollernſtraße 26;
doch wurde ihnen auf wiederholtes Läuten nicht geöffnet, da Ritter, wie
er geſtern bei dem Verhör angab, beſinnungslos betrunken geweſen ſei.
Geſtern morgen hörten die Kriminalbeamten leichte Tritte in der Woh-
nung, läuteten nochmals, und nun wurde ihnen geöffnet. Man b achte
Ritter, ohne ihm zu ſagen, worum es ſich handel nach dem Polizeivräſi-
dium und nahm dann eine eingehende Hausſuchung vor. Auf einem
Schrank fand man Teile eines Kartons, wie er zum Einpacken der Leiche
verwandt war. Die Stiefel lagen,i engehüllt in Papier, in einem herr-
ſchaftlichen Zimmer. Jn einer Rumpelkammer fand man eine mit Blut
beſudelte blaue Küchenſchürze, Der Korridor weiſt ſtarke Blutflecke auf.
Angeſichts eds erdrückenden Beweismaterials hat der Täter bei ſeiner
Vernehmung durch die Mordkommiſſion unter Leitung des Regierungs
rates Lindenau am ſpäten Vormittag ein Geſtändnis abgelegt. Er habe
den Jungen mit in die Wohnung ſeiner Herrſchaft genommen. Der
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Junge habe dann von ihm Geld verlangt und gedroht, er werde Anzeige
erſtatten. Jn ſeiner Angſt habe er den Jungen gewürgt. Als er dann
merkte, der Junge ſei tot, habe er, um die Leiche beſſer beiſeite ſchaffen
zu können, ſie zerſtückelt, in Pakete gepackt und ſich dieſer auf die bekannte
Weiſe entledigt. Ritter iſt am 26. September 1873 in Sagor in Krain
geboren und ſtammt aus einer anſtändigen Familie. Er hat ſich anſchei-
nend mit der Abſicht getragen, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. An der
Ausführung dieſes Entſchluſſes ſcheint er durch das ſchnelle Zugreifen der
Polizei verhindert worden zu ſein. Jn ſeinem Koffer wurde geſtern nach
mittage in von ihm bereits niedergeſchriebenes Teſtament gefunden, das
zuſammen mit einem Bericht über die Bluttat einen Abſchiedsbrief ent-
hielt. Die ruhige und vornehme Hohenzollernſtraße im Tiergarten-
viertel bot geſtern nachmittag ein völlig verändertes Bild Wie ein Lauf-
feuer hatte ſich in der Straße die Kunde verbreitet, daß der Mord an dem
13jährigen Schüler Klähn ſeinen Aufklärung gefunden hatte und als Tä-
ter der Diener Joſef Ritter verhaftet war. Als die Mordkommiſſion mit
dem Mörder das Haus verließ, um ihn in ein bereitſtehendes Polizeiauto-
mobil zu führen, nahm das Publikum eine drohende Haltung ein, und
nur mit größter Mühe konnten die Poliziſten eine Lynchjuſtiz verhindern.
Die angeſammelten Leute erhoben Stöcke zum Schlage, und drohende Rufe
wurden laut. Der Mörder wurde jedoch ſchnell in die Automobildroſchke
geſchoben, und der Wagen ſauſte unter dem Gejohle der Menge fort.
Der Mörder iſt ein mittelgroßer, ſchmächtiger Menſch mit blaſſem, hage-
rem Geſicht.

Jnnsbruck, 14. Mai. Der 20jährige Stud. chem, Joſeph Schlegel
und der 14jährige Realſchüler Herbert Schlegel, Söhne eines Jnnsbrucker
Hotelbeſitzers, wurden Dienstag gegen Abend unterhalb der Sattelſpitze
von einer Schneelawine, die ſie wahrſcheinlich ſelbſt losgetreten hatten,
in die Tiefe geriſſen und verſchüttet. Von Innsbruck abgegangene Ret-
tungsexpeditionen konnten den jüngſten Bruder ſchwer verletzt, aber noch
lebend bergen, während der ältere erſt heute früh gegen 2 Uhr nach
mühſamer Arbeit als Leiche gefunden wurde.

Dorkmund, 14. Mai. Heute nachmittag drang ein Schneiderge-
ſelle in die Filiale einer Färberei und Waſchanſtalt ein und ſtreckte die
Leiterin, ein junges Mädchen, das von ihm nichts mehr wiſſen wollte,
durch drei Revolverſchüſſe nieder. Hierauf ſchoß er ſich in die Schläfe.
Das Mädchen wurde ſchwer verletzt in das Krankenhaus gebracht, wäh
rend der junge Mann unmittelbar nach der Tat ſtarb.

Königsberg, 14. Mai. Geſtern abend kenterte bei der Zellſtoff-Fa-
brik am Sackheimer Tor ein Boot mit ſechs Perſonen, die einen Aus
flug gemacht hatten. Der Pionier Werner und ſeine Braut ſowie der
Arbeiter Schibrowski ertranken. Die übrigen drei wurden gerettet.

Colditz, 13. Mai. Die ſeit dem Himmelfahrtsfeſte vermißte 16jäh-
rige Tochter Olga des Gutsbeſitzers Kunad aus dem nahen Schönbach iſt
in der Nähe von Kloſter Nimbſchen in der Mulde als Leiche gefunden
worden. Die Kunad ſcheint den Tod freiwillig geſucht zu haben. Heute
vormittag hat die Gärtnersehefrau Martin ihre 10jährige Tochter auf-
gehängt und ſich alsdann gleichfalls durch Erhängen ſelbſt entleibt, nach-
dem ſie bis geſtern abend ſpät noch das Schützenfeſt mit ihrem Ehe
manne beſucht hatte. Schwermut ſcheint die Urſache hierzu zu ſein.

Köln, 15. Mai. In Windberg (Rheinprovinz) erſtickten zwei Brü-
der, der Kaufmann und der Ackerer Potting beim Reinigen einer Jauche-
grube. Ein Nachbar, der bei der Hilfeleiſtung ebenfalls in die Grube
geſtürzt war, konnte von der Feuerwehr gerettet werden.

Die Diamantenksnigin.
Roman von Erich Frieſen.

„Bah! Laſſen wir die langweiligen Geſchäfte! Kommen
Sie herein zu den andern, Herr Rodewald! Jch ernenne Sie

für den ganzen heutigen Tag zu meinem Ritter!“
Und ſchon hat Madame die Hand in ſeinen Arm gelegt und

ſchwebt an ſeiner Seite dem Speiſeſaal zu.
Enttäuſcht will Alrun ſich in ihr Zimmer zurückziehen. Da

wird ſie noch einmal auf ihren Lauſcherpoſten feſtgebannt.
„Wo haben Sie übrigens Jhren Herrn Sohn gelaſſen, lie-

ber Freund?“ läßt ſich jetzt wieder die joviale Stimme des Gaſt-
gebers vernehmen. „Er kommt doch auch noch?“

Alrun lehnt ſich weit über das Geländer. Sie hält den
Atem an, um ja kein Wort von der Antwort zu verlieren.

„Jch glaube nicht, lieber Morgenſtern. Arthur fühlt ſich
noch immer nicht recht wohl.“

„Wie ſchade! Wir haben hier einen ganzen Kreis reizen-
der junger Damen, die Jhren Sohn ſehr vermiſſen.“

„Beſonders die kleine Lilli von Trotha fällt Frau von
Althoff-Harriſon neckend ein. „Das Mädchen ſcheint ganz ver-
ſchoſſen in Jhren Sohn

Alrun kann nichts mehr verſtehen. Die drei müſſen in den
Speiſeſaal eingetreten ſein.

Mit einem tiefen Seufzer tritt ſie vom Treppengeländer
zurück. Jſt es ein Seufzer der Enttäuſchung? Oder ein be-
freites Aufatmen, weil ihr auf einmal der Gedanke kam, der
Stillgeliebte würde ſich vielleicht ihrer dienenden Stellung ſchä-
men, wenn er ihr hier plötzlich gegenüberſtände? Oder er habe
ſie gar längſt vergeſſen und erwidere die Neigung der kleinen
Lilli von Trotha, von der Frau von Althoff-Harriſon ſoeben
ſagte, ſie ſei „ganz verſchoſſen“ in ihn?

„O Arthur, Arthur bebt es über ihre Lippen, während
ihre Augen ſich mit Tränen füllen.

Leiſes höhniſches Lachen in ihrer nächſten Nähe läßt ſie er
ſchrocken herumfahren.

Miſter Edward, der ſich aus ſeinem in demſelben Stockwerk
gelegenen Zimmer hinunter in die Salons begeben wollte, durch
den Anblick des Mädchens jedoch zurückgehalten wurde, ſteht
dicht neben ihr.

„Aha! Komme jetzt endlich dahinter, warum meine Liebe
ſo ſchnöde zurückgewieſen wurde näſelt er mit häßlichem
Lachen. „Wollen Sie mir nicht mitteilen, meine ſtolze Schöne,
welche famoſe Methode dieſer Arthur Rodewald angewandt
hat, um Jhr ſprödes Herz ſich gefügig zu machen? Jch möchte
davon profitieren.“

Ein Blick tiefſter Verachtung trifft den Unverſchämten.
Ohne ihn einer Antwort zu würdigen, will Alrun an ihm vor-
beigehen.

Doch er verſperrt ihr den Weg.
„Dieſe Hoheitsmiene kleidet Sie entzückend, meine ſchöne

Prinzeſſin. Jch gebe Sie aber nicht eher frei, als bis ich weiß,
wo und auf welche Art Sie die Bekanntſchaft jenes Skriben
ten gemacht haben.“

können?“ erwidert ſie verächtlich. „Jch verbiete Jhnen, mich
je wieder mit Jhren ſchamloſen Anträgen zu verfolgen. Oder
ich würde mich veranlaßt ſehen, die ganze Sache Frau von Alt-
hoff-Harriſon mitzuteilen.“

Edward knickt zuſammen. Die einzige Perſon auf der
Welt, vor der er Furcht hat, iſt ſeine Tante.

Mit einer leiſe gemurmelten Verwünſchung tritt er zurück.
Hocherhobenen Hauptes ſchreitet Alrun an ihm vorbei in

ihr Zimmer.
Jnzwiſchen hat Bruno Rodewald unten in den Feſträumen

die übrigen Gäſte begrüßt, wobei die jungen Mädchen lebhaft
bedauern, daß er allein, ohne ſeinen Sohn, erſchienen iſt. Be-
ſonders Komteſſe Lilli zog ein Schmollmündchen und verbarg
nicht ihre Enttäuſchung.

Während des ganzen Nachmittags läßt Frau von Althoff-
Harriſon ihren Kavalier nicht von ihrer Seite. Sie hat ihr be-
zauberndſtes Lächeln aufgeſteckt und brilliert in ſprühenden Wi-
tzen und Bonmots. Und der brave Bruno Rodewald iſt ganz
Auge, ganz Ohr. Nicht vergebens wirft die „Diamantenköni-
gin“, wie irgend jemand aus der Geſellſchaft die ſchöne Ameri-
kanerin getauft hat, ihre Netze nach dem reichen Juwelier aus.

Schon gloſſieren die loſen Mündchen der weiblichen Jugend
den intereſſanten Fall.

„Paßt auf, Kinder! Ein Roman beginnt ſich in unſerer

„Bilden Sie ſich ein, mich zu irgend etwas zwingen zu

Mitte abzuſpielen,“ wiſpert die hochgewachſene, ſchlanke Erna
von Jllingen mit einem vielſagenden Blick nach einer verſchwie-
genen Niſche hin, in der ſoeben Bruno Rodewald ſeiner Dame
eine Schale Erdbeereis kredenzt, die ſie mit kokettem Augenauf-
ſchlag entgegennimmt.

„Ein ſchönes Paar!“ nickt die zierliche Baroneſſe von Gers-
dorf, die jüngſte Tochter einer verarmten Generalswitwe. „Herr
Rodewald iſt ein hübſcher alter Herr. Und die Diamantenkö-
nigin“ na, ſie iſt allerdings ein bischen zu jung für ihn
aber wenn ſie ihn heiratet, kann ſie ſoviel Diamanten haben,
wie ſie will!“ Und leiſe ſeufzt die Kleine auf im Gedenken ihres
eigenen Mankos in dieſem Punkt.

(Fortſetzung folgt.)
Aus dem Geſchäfts Verkehr.

Für Radler. Wie Radfahrer das neue Tretkurbellager mit Ku-
gellaufringen D. R. P. der Dürkoppwerke, Aktiengeſlleſchaft, Bielefeld, be
ürteilen: „Seit mehr als 3 Monaten benutze ich eine Dürkopp Dianag mit
ihrem neuen Ringlager und Dürkopp-Freilaufnabe. Jch habe dieſe Teile
einer ſcharfen Erprobung unterzogen und kann Jhnen heute meine größte

Zufriedenheit über beide Teile ausſprechen. Das neue Ringlager iſt ein
fach tadellos. Der Lauf iſt ſpielend, was ja auch ganz natürlich iſt, wenn
man ſich überlegt, daß gar kein achſialer, wie bei den bisherigen Kur-
bellagern, ſondern nur ein radikaler Druck auftritt. Eigentlich muß man
ſich wundern, daß nicht ſchon n ein derartiges Lager konſtruiert wor-
den iſt. Jm Maſchinenbau werden derartige Lager ohne Nachſtellung
ſchon ſeit Jahren angewendet. Die Annehmlichkeit, ſich um die mie
rung mindeſtens 1 Jahr lang nicht kümmern zu brauchen, iſt für den
Tourenfahrer von nicht zu unterſchätzender Bedeutung.“
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